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Die gerade erschienene neue Drohnen-
verordnung lässt Modellflieger aufat-
men. „Wir geben ihnen sprichwörtlich

genügend Raum für Hobby und Wett-
kampf, stellen aber gleichzeitig den Schutz
der Bevölkerung sicher“, erläutert die Bun-
destagsabgeordnete Astrid Grotelüschen
das Ergebnis langer und detaillierter Ver-
handlungen über die Neuregelung des
Luftfahrtgesetzes zu unbemannten Flugob-
jekten. Seit Monaten waren insbesondere
die Modellflugvereine besorgt: Kenntnis-
nachweise, Erlaubnispflicht und die Maxi-
malflughöhe von 100Metern, daswarendie
Hauptsorgen, wie Grotelüschen während
ihrer Besuche unter anderem beim Elsfle-
therModellsportverein erfuhr. Nachwuchs-
modellflieger Jonas zeigte der Politikerin
das Modellfliegen. Mit der neuen Verord-
nung ist auf demModellflugplatz nur eines
hinzugekommen: Eine Plakette mit Namen
und Besitzer muss künftig an Modellen ab
0,25 Kilogramm angebracht werden. Laut
Modellflieger ist das allerdings unproble-
matisch.

Modellflieger
dürfen
aufatmen
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Wesermarsch. Die Bauern in der Weser-
marsch fürchten um ihre Existenz. Kaum
zieht derMilchpreis ein wenig an, kämpfen
die Landwirte gegen ein für sie neues Übel
– die vomUmweltministeriumgeplanteÄn-
derungdes niedersächsischenWassergeset-
zes. „Dieser Entwurf ist für uns keine Dis-
kussionsgrundlage“, sagt Karsten Padeken
mit Nachdruck. „Die Änderungen kommen
einer Enteignung gleich.“
Laut demVorsitzenden des Landvolkver-

bandes Wesermarsch haben die geplanten
ÄnderungengravierendeAuswirkungenauf
die Landwirtschaft sowie den gesamten
ländlichen Raum, insbesondere im Land-
kreisWesermarsch. „Gerade in unserenRe-
gionen mit Höhenlagen von bis zu vier Me-
tern unter dem Meeresspiegel ist der ord-
nungsgemäße Wasserabfluss die Lebens-
grundlage sowohl für die Landwirtschaft als
auch für alle Siedlungsbereiche im Land-
kreis.“Dass ökologischeGesichtspunkte bei
der Gewässerunterhaltung Vorrang vor
einer ordnungsgemäßen Entwässerung be-
kommen sollen, sieht das Landvolk deshalb
als fahrlässig an. In den vergangenen Jah-
renhätten starkeNiederschläge in denSom-
mer- wie in den Wintermonaten zu Proble-
men geführt. „Bereits jetzt ist zu erkennen,
dass Siedlungsbereiche inNiederungenPro-

blememit demWasserabfluss haben.Wenn
es hier zu weiteren Beeinträchtigungen
durch ökologische Auflagen in Gewässern
käme, ist zu befürchten, dass sukzessiv in
einigenRegionendauerhafteVernässungen
die Folge sind.“
Es ist allerdings ein anderer Punkt, der

den Landwirten besonders sauer aufstößt:
ImEntwurf desUmweltministeriums ist ent-
lang allerOberflächengewässer ein fünfMe-
ter breiter Randstreifen vorgesehen, auf dem
ein absolutesAusbringungsverbot vonDün-
gemitteln, einschließlich Gülle und Pflan-
zenschutzmitteln, gelten soll. Die Weser-
marschwird vonmehr als 20000Kilometern
verschiedenerWasserläufe durchzogen. Fast
jede landwirtschaftliche Fläche ist durch
einen Graben von ihrer Nachbarweide ab-
getrennt. Häufig sind es lange, sehr schma-
le Grünstreifen, die ein Bauer bewirtschaf-
tet. Karsten Padeken spricht von sogenann-
ten Handtuchschlägen, die teilweise nur
zehn bis 15 Meter breit seien und auf jeder
Seite von einem Graben begrenzt würden.
Tretendie geplantenÄnderungen inKraft,

könnten die Bauern diese Flächen nur noch
sehr eingeschränkt düngen, also mit Nähr-
stoffen versorgen. Es bliebe teilweise nur
einminimalerMittelstreifen. „Natürlich dür-
fen wir die Randstreifen ernten“, sagt Kars-
tenPadeken.DochwürdedasGras dort auf-
grund der fehlendenDüngung kaumwach-

sen. Einbußen bei der Ernte seien somit un-
ausweichlich.
Padeken rechnet vor, dass aufgrund der

Flächenstruktur in der Wesermarsch rund
18 Prozent der landwirtschaftlichen Nutz-
fläche betroffen wären. Etwa 10000 Hektar
Grünland. Aus Sicht des Kreislandvolkver-
bandes stellt das Vorhaben von Umweltmi-
nister Stefan Wenzel „einen massiven Ein-
griff in die Verfügbarkeit von Grund und
Boden dar und käme einer Enteignung
gleich.“WenigerGras auf denRandstreifen
bedeute eine geringere Ernte. „Die entste-
henden Futterverluste müssten durch Zu-
kauf von Grundfutter ausgeglichen wer-
den“, blickt der Landvolkverbandsvorsit-
zende in eine teure Zukunft. Da die geplan-
ten Randstreifen nicht mehr wirtschaftlich
wären, könnten Besitzer diese nicht mehr
verpachten.
Karsten Padekenhält dasAusmaßdes ge-

plantenRandstreifens für restlos überzogen.
„Die heutigeAusbringungstechnik beiDün-
gemitteln undPflanzenschutzmitteln ist der-
art exakt, dass ein Fünf-Meter-Randstreifen
völlig unverhältnismäßig wäre.“ Er sieht
einenpauschalenVerbotsabstand vonmehr
als einemMeter als „nicht begründbar und
auch nicht akzeptabel“ an. Der vom Dün-
gerecht vorgegebene Randstreifen von
einem Meter Breite reiche aus Sicht des
Landvolks vollkommen aus.

Das Landvolk ärgert zudem, dass Behör-
den erlaubt werden soll, entlang der Ober-
flächengewässer „Entwicklungskorridore
mit bis zu 25 Metern Breite“ herzurichten.
„Das Land plant hier entsprechende Vor-
kaufsrechte für das Land, für Kommunen
oder sonstige Körperschaften“, teilt Pade-
ken mit. Bislang würden derartige Vorha-
ben imRahmenvonKompensationsmaßnah-
men auf freiwilliger Basis mit den Grund-
eigentümernundEntwässerungsverbänden
vereinbart. „Hier bedarf es keinerlei Vor-
kaufsrechte Dritter.“ Zumal diese neue
Schwierigkeiten mit sich brächten. Parzel-
len müssten neu vermessen und Zäune neu
gesetztwerden.Derzeit nutzen vieleBauern
in der Wesermarsch Gräben als Weidebe-
grenzung. Da einige Gewässerrandstreifen
nur über Grünflächen erreichbar wären,
müssten entsprechendeÜberwegungsrech-
te gesichert werden. Das schränke den Be-
wirtschafter nochmals ein.
Sollten die Landwirte in denGrabenrand-

bereichen keine Pflanzenschutzmittel mehr
einsetzendürfen, rechnet Padekenmit einer
VeränderungderVegetation. Sumpfschach-
telhalm sowie Jakobskreuzkraut seien be-
reits jetzt auf demVormarsch. Kleingehäck-
selt könnten sie als Giftstoffe in das Vieh-
futter gelangen. Das Kreislandvolk fordert
deshalb, das geplanteGesetzesvorhaben zu-
rückzuziehen.

„Änderungen kommen Enteignung gleich“
Landvolk lehnt Gesetzesentwurf von Umweltminister Stefan Wenzel ab – Befürchtung, dass Wesermarsch vernässt

von BARBARA WEnKE

Zu viel Ladung und ein Riss im Wassertank
Auslaufverbot für 85-Meter-Schiff – Wasserschutzpolizei Brake informiert nach Kontrolle den Schiffs-Tüv

von IRIS MESSERSCHMIDT

Wesermarsch. Beamte der Wasserschutz-
polizei Brake stellten am Freitag bei einer
Schiffskontrolle fest, dass die Vorschriften
über den Mindestfreibord bei einem See-
schiff nicht eingehalten wurden. Der Min-
destfreibord gibt an, bis zu welchem Tief-
gang ein Schiff beladen werden darf, damit
es sicher den nächsten Hafen erreicht.
Laut Polizeimitteilung stellten die Beam-

ten bereits beim Betreten des 85 Meter lan-
gen Schiffes, das unter der Flagge von Cu-
racao fährt, fest, dass das Schiff eine leichte

Schlagseite zur Backbordseite hatte. Die
Steuerbordfreibordmarke lag leicht, die
Backbordmarke erheblich unter der Was-
serlinie. Nach Ausmessen der Marken und
Blick in dieDokumente des Schiffes stellten
die Beamten fest, dass das Schiff mehr als
acht Zentimeter zu tief im Wasser lag.
Der 56-jährige, litauische Kapitän zeigte

sich erstaunt. Er gab als Begründung an,
dass ein Ballastwassertank ein Loch habe
und somit ständigWasser nachlaufe. Dieser
Zustand bestehe schon seit elfMonaten, die
Reedereiwisse das.DieweiterenErmittlun-
gen ergaben, dass die Schiffsführung bereit

imLadehafenStettin 45TonnenMais zu viel
geladen hatte. Schon zu diesem Zeitpunkt
lagdas Schiff vier Zentimeter zu tief imWas-
ser. Dazu kam, dass pro Stunde circa zehn
TonnenWasser durch einenRiss in denBal-
lastwassertank eindrang.
Das Schiff sank damit nicht nur tiefer ins

Wasser ein. Da es ein seitlicher Ballasttank
war, bekam das Schiff damit auch noch
Schlagseite.DieBesatzung lenzte alle sechs
Stunden das Ballastwasser ab. Eine Spann-
schraubepresste einenHolzkeil auf denRiss,
und dieses bereits elf Monate lang. Die
Beamten der Wasserschutzpolizei verstän-

digtendieBerufsgenossen für dasVerkehrs-
wesen, Abteilung Schiffssicherheit in Ham-
burg.DieMitarbeiter vondort unternahmen
eine Hafenstaatkontrolle (Prüfung der Si-
cherheit imSeeverkehr) undverhängten ein
Auslaufverbot.
Darüber hinausmusste dieKlassifikations-

gesellschaft, der „Schiffs-Tüv“, das Schiff
besichtigen. Sie verfügte, dass das Schiff
eine nahegelegene Werft aufsuchen muss.
Erst nach einer Reparatur darf das Fracht-
schiffwiederweitere Last befördern.Dadas
Schiff überladen war, musste der Kapitän
ein Bußgeld von 1825 Euro bezahlen.

Kaufkraft pro Person: 21759 Euro

Wesermarsch. Die wirtschaftliche Lage der
Haushalte in derWesermarsch ist in einigen
Kommunen besser als in anderen. Das zeigt
sich unter anderem bei der Höhe des ver-
fügbarenEinkommensundderZahl derVer-
braucherinsolvenzen. Berne steht beispiels-
weise gut da. Die Kreisverwaltung hat die
entsprechenden Daten für einen Fünf-Jah-
res-Zeitraum zusammengetragen. Der jetzt
erschieneneBericht „Sozialstruktur- und Ju-
gendhilfedaten der Städte und Gemeinden
imLandkreisWesermarsch auf einenBlick“
gibt Auskunft über die wirtschaftliche Lage
der Privathaushalte.
Die Kaufkraft in Euro pro Einwohner lag

in der Wesermarsch im Jahr 2015 bei
20374,20 Euro. Ammeisten Geld in der Ta-
sche für Konsumzwecke haben die Butja-
dinger mit 23545,40 Euro vor den Bernern
(21759) und den Stadlandern (21735). Ab-
geschlagen auf den hinteren Plätzen liegen
die drei Städte imLandkreis. InNordenham
betrug die Kaufkraft pro Person 2015
19870,40 Euro, in Elsfleth 19735,80 und in
Brake 18884,60. Deutschlandweit lag der
Durchschnitt im Jahr 2016 bei 21879 Euro.
Während die Kaufkraft in ländlichen Ge-

meinden hoch und in den Städten niedrig
ist, sieht es bei denVerbraucherinsolvenzen
anders aus. Auf jeweils 10000 Einwohner
hochgerechnet gab es in Nordenham 2015
diemeistenVerbraucherinsolvenzen –näm-
lich 14,31. Brake kam auf einen Wert von
14,16 und Jade auf 13,71. Dagegen wurden
in Elsfleth in dem Jahr nur 3,31 Verbrau-
cherinsolvenzen je 10000 Einwohner regis-
triert, in Butjadingen 5,46. Die Zahlen
schwanken stark. Elsfleth hatte beispiels-
weise 2014 noch einen Wert von 12,25 er-
reicht, Nordenham 21,04.
Die SteuereinnahmenproEinwohner sind

in LemwerdermitAbstandamhöchsten.Ob-
wohl sie von 2014 auf 2015 in der Gemein-
de stark zurückgingen, erreichten sie 2015
noch 1173,07 Euro. Auf den zweiten Platz
kam Berne mit 891,96 Euro, auf den dritten
Butjadingenmit 862,40.Nordenhamerreich-
te 833,55 Euro. Am schlechtesten schlossen
Ovelgönne (709,38) und Jade (697,40) ab.
Riesig sind die Unterschiede bei der Pro-

Kopf-Verschuldung. Während sie in Lem-
werder nur 153,57Euro ausmachte, kamBer-
ne auf 2166,57 undNordenham auf 2146,27
Euro. Für die Stadt Nordenham gibt die
Stadtverwaltung zum 31. Dezember 2016
eine Pro-Kopf-Verschuldung von 1568,67
Euro an. Zum Jahresende 2017, so hat die
Stadtverwaltung errechnet, dürfte er auf
1710,84 Euro steigen.Werden davon die so-
genannten rentierlichen städtischen Schul-
den, also diejenigen, die durch Gebühren,
Einnahmen und Erträge abbezahlt werden,
abgezogen, beträgt die Pro-Kopf-Verschul-
dung 1338,67 Euro. Im Landesdurchschnitt
beträgt die Pro-Kopf-Verschuldung inKom-
munen von mit Nordenham vergleichbarer
Größe 680 Euro.
Der Landkreis Wesermarsch hat von sei-

ner Seite für Nordenham zum Ende 2015
eine Pro-Kopf-Verschuldung von 2146,27
Euro errechnet. Die Schulden, die der Land-
kreis macht, müssen die Einwohner eben-
fallsmittragen.Der Schuldenbetrag aus die-
sem Bereich ist in den Kommunen unter-
schiedlich hoch – zwischen 153,57 Euro in
Lemwerder und 2166,57 in Berne.

Berner haben
viel Geld
von ULLA UDEn

Nur wer genug Geld in der Tasche hat, kann flei-
ßig einkaufen. In der Wesermarsch ist die Kauf-
kraft unterschiedlich. FOTO: MARC MÜLLeR

VERKEHRSMESSUNG IN WARFLETH
Bis zu 250 Autos pro Stunde
Warfleth. Motorisierte Verkehrsteilnehmer
halten sich auf der Deichstraße in Warfleth
an die Geschwindigkeitsvorgabe. Das hat
eine einwöchige Messung der Verkehrs-
wachtWesermarsch ergeben.DieVerkehrs-
wacht zeichnete insgesamt 13961 Fahrzeu-
ge auf. Zu den Stoßzeiten am Nachmittag
registrierte die Messtafel bis zu 250 Fahr-
zeuge pro Stunde. Auf der Deichstraße darf,
wie innerorts üblich, 50 Kilometer pro Stun-
de gefahren werden. Auch wenn der Spit-
zenwert 87 Stundenkilometer betrug, lagdie
Durchschnittsgeschwindigkeit der gemes-
senen Verkehrsteilnehmer bei 52 Kilome-
tern pro Stunde. BAK

Lemwerder.AlleKinder, die bis zum30. Sep-
tember 2017 das sechste Lebensjahr voll-
enden,werdenmit Beginn des kommenden
Schuljahres automatisch schulpflichtig. Kin-
der, die nach dem 30. September 2011 ge-
boren sind, können allerdings erst auf An-
tragderErziehungsberechtigten in die Schu-
le aufgenommenwerden.AlsVoraussetzung
müssen sie dann aber die für den Schulbe-
such erforderliche körperliche und geistige
Schulfähigkeit besitzen. Darüber hinaus
trifft die Entscheidung für die Einschulung
dieser sogenanntenKann-Kinder die Schul-
leitung. DieGemeinde Lemwerder teilt mit,
dass die Kann-Kinder am Dienstag, 14. Fe-
bruar, von 10.30Uhr bis 12Uhr anderGrund-
schule Lemwerder, An der Kirche 17, ange-
meldet werden müssen. Zur Anmeldung
muss das Kind dabei sein, außerdem sind
Familienstammbuch oder Geburtsurkunde
mitzubringen.

Anmeldung
der Kann-Kinder

MeS

ZUCHTHOF SOSATH
Schlittschuh laufen auf Reitplatz
Lemwerder.Der Pferdezuchthof Sosath lädt
zum Schlittschuhlaufen auf seinem Außen-
gelände anderDepenflether Straße ein.Der
Platz, auf dem an wärmeren Tagen Pferde
trainiert werden, stand vor dem Frost unter
Wasser und ist derzeit eine Eisbahn. Janne
Sosath weist allerdings darauf hin, dass das
Eis auf eigene Gefahr betreten wird. BAK

Ihre Glaserei:
www.glaserei-kropp.de

Landkreis Osterholz
Der Landkreis Osterholz hat mit Datum vom 24.01.2017 folgende Verkündung bzw.
öffentliche Bekanntmachung auf der Internetseite www.landkreis-osterholz.de/be-
kanntmachungen bereitgestellt: Jägerprüfung 2017

GESCHÄFTS-
EMPFEHLUNGEN

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGENHANDWERKLICHE
ARBEITEN

ALLES FÜR DEN
GARTEN Lebendiges Wissen

Erst im ständigen Kontakt mit der aktu-
ellen Wirklichkeit werden Kenntnisse
und Wissen fruchtbar. Und was vermit-
telt diesen Kontakt besser und vollstän-
diger als die tägliche Lektüre einer gu-
ten Tageszeitung? Darum abonnieren.

Von Montag bis
Sonntag, Tag für Tag wird das Lesens-
werte, das Wichtigste, das Nützliche
ausgewählt und für den Leser festge-
halten. Tag für Tag ein Mosaik aus Fak-
ten. Berichten und Unterhaltung. Sie-
ben Mal in der Woche Ihre – Tageszei-
tung.

Zeitungshaus
DieNorddeutsche
Reeder-Bischoff-Str. 33 · Bremen
Mo.–Fr. 9–18Uhr, Sa. 9–13Uhr

Telefon: 0421/36716677
Planen/Pflastern/Pflanzen/
Pflege, sämtl. Gartenarbeiten fachge-
recht, zuverlässig u. freundlich. Land-
schaftsgärtnermeistert0421/22308676

Heute Sauerteigbrottag
Das Brot mit der kräftigen Kruste und
dem ausgeprägten Geschmack. Immer
dienstags, freitags und samstags.
Bäckerei Marquardt 5× in Ihrer Nähe,
t 602121

HÖRMANN
Garagentore & Torantriebe- unser Ser-
vice: Ausstellung, Beratung, Aufmaß,
Lieferung und Montage – OHLANDT
BAUSTOFFE Schwanewede, Ostland-
str. 59,t 04209/831
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